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In sechzig' Zungen
In den stürmischen Sommertagen des

Jahres 1940, als in der knappen Zeitspanne
weniger Wochen die französische Gross-
macht in Trümmer fiel, geriet auch ein
einfacher französischer Kolonialsoldat in
die Hände der Sieger, der beim ersten Ver-
hör nach seiner Gefangennahme seinen Na-
men angab: Ammar ben Mohammed Am-
mar. Man trug diesen auf grosse Bogen
ein, registrierte den Geburtstag, den letz-
ten Wohnort, die militärische Einteilung
und gab ihm eine laufende Nummer. Die
Liste mit den vielen tausend Namen von
Kriegsgefangenen wurde nach Genf ge-
sandt, damit das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz sie der französischen
Regierung weiterleite. Ammar ben Moham-
med Ammar wurde mit zahlreichen Lei-
densgefährten nach Deutschland abtrans-
portiert. Wie er heisse, wurde er dort bei

seiner Ankunft im Lager befragt, und man
notierte neben Nummer, Heimat, Adresse,
Geburtstag und militärische Einteilung
sorgfältig seinen Namen: Boussetta amar
Mahomed.

Im Genfer Palais électoral auf der Ga-
lerie droben, wo die Listen der Gefangenen
und gefallenen französischen Kolonialsolda-
ten geführt werden, beginnt ein paar Tage
später das Rätselraten. Ist Boussetta iden-
tisch mit Ammar? Man hat so seine Er-
fahrungen gesammelt und weiss, dass —
des Schreibens unkundig — mancher es mit
der Nennung seines Namens nicht allzu ge-
nau nimmt. So erscheint etwa der häufige
Name Amar bald als Amara, Amir oder
Homari, bald als Lamour, Amora, Lamouri
oder gar als Amor. Auf sechzig verschie-
dene Arten fand sich bisher auf den Pa-
pieren des Roten Kreuzes dieser eine Name
geschrieben. Auf vierzig Variationen hat es

der Name Ahmed gebracht, der etwa als
Hamida, Houmad, Amada, Achmed oder
Hamenida geschrieben wird. Wie manch-
mal verschönert einer seinen Namen, er-
gänzt ihn oder wandelt ihn ab, wie es ihm
gerade in den Sinn kommen mag. Und im
übrigen steht mancher wackere Soldat auch
mit der Orthographie auf Kriegsfuss.

Siebenmal schrieb voller Sorge um ihren
vermissten Sohn, der in Frankreich ge-
kämpft, eine marokkanische Mutter dem
Roten Kreuz, und jedesmal schrieb sie den
Namen des Vermissten anders.

Aus einem deutschen Gefangenenlager
im besetzten Frankreich wandte sich wie-
derholt ein Kolonialsoldat aus Dahomey ans
Rote Kreuz. Das erstemal unterzeichnet er
mit Maoussi, das zweitemal mit Edouard
Mahoucy, dann wiederum als Maouche, zum
viertenmal als Mouli Pakogon, und schliess-
lieh tauchte er unter dem Namen Mauchi
Toloyan auf.

Babylonischer Wirrwarr der Sprachen!
In etwa sechzig verschiedenen Zungen
sprechen die vom Kriege Betroffenen, die
sich hilfesuchend ans Internationale Rote
Kreuz von Genf wenden. Nicht leicht fällt
es oft, zur Bearbeitung der Briefe sprach-
kundige Schweizer zu finden, die über die
Zeit verfügen, sich für Uebersetzungsarbei-
ten zur Verfügung zu stellen. Die Notrufe,
die Angehörige vermisster französischer
Kolonialsoldaten in Malagassi, in arabi-

scher und in drei verschiedenen indochine-
sischen Sprachen nach Genf schicken, wol-
len verstanden sein. Aber selbst die ge-
wandten Uebersetzer können gelegentlich
in Verlegenheit geraten. Meldet da etwa
ein französischer Gemeindepräsident, dass
auf dem Schlachtfeld nahe seinem Dorf ein
Soldat beerdigt worden sei mit Namen
«Hier ruhet». Die Bearbeiterin kennt recht
gut den indochinesischen Namen Hien,
muss sich aber von Deutschsprechenden be-
lehren lassen, dass der gute Maire Opfer
seiner Sprachunkenntnis geworden ist und
die falsche Zeile vom Grabstein abgeschrie-
ben hat.

Als internationales Verständigungsmittel
dient gelegentlich immer noch, wie vor
Jahrhunderten, Latein. Eine deutsche Frau
hat seit langem nichts von ihrem im
Osten kämpfenden Mann gehört. Kann
vielleicht der türkische Halbmond erfahren,
ob er in russische Gefangenschaft geraten
ist? Doch werden die Türken ihre Frage
verstehen Sie geht zum Pfarrer, lässt sich
einen lateinischen Brief aufsetzen und sen-
det, mit ungelenken Fingern abgeschrie-
ben, diesen nach Ankara, von wo aus er
nach Genf weitergeleitet wird. Ein tschechi-
scher Pfarrer will Aufschluss über ein Ge-
meindemitglied, das zuletzt in einem fran-
zösischen Dorf gelebt hat und schreibt la-
teinisch dem dortigen Geistlichen.

Keine Mühe scheut das Rote Kreuz,
Uebersetzer zu finden. Auf Tschechisch und
Polnisch, Norwegisch und Japanisch, Ara-

bisch und Spanisch, in den verschiedensten
Idiomen Afrikas und Asiens treffen die An-
fragen ein. In ganz seltenen Ausnahme-
fällen wird das Prinzip des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz, nur Schweizer
zu beschäftigen, notgedrungen durchbro-
chen, wenn sich kein Einheimischer oder
heimgekehrter Auslandschweizer findet, der
eine ungewöhnliche Sprache beherrscht.
Doch im Genf des Völkerbundes sind die
Voraussetzungen, Uebersetzer zu finden,
besonders günstig. Ein früherer Angesteil-
ter des Internationalen Arbeitsamtes, der
heute dem Roten Kreuz seine Dienste zur
Verfügung stellt, beherrscht vierundzwan-
zig Sprachen!

Und doch genügt die beste Sprachkennt-
nis gelegentlich nicht zur Verständigung.
Kommt da mit kummervoller Miene eine
arme Bauersfrau aus dem Savoyischen nach
Genf gereist, um Nachricht über ihren ver-
missten Gatten, Jean mit Vornamen, zu er-
halten. Betrübt zieht sie von dannen, ohne
Auskunft, und fünfmal noch fährt sie nach
Genf, um immer wieder enttäuscht heim-
zukehren. Bei ihrem letzten Besuch gesteht
sie schliesslich verlegen, sie schäme sich
dessen, dass ihr Mann den ausgefallenen Vor-
namen Onesime trage. Sie schäme sich des-
sen so sehr, dass sie eben nach Jean ge-
fragt habe. Nach zwei Minuten war One-
sime gefunden und eine glückstrahlende
Bäuerin konnte, mit der Adresse des Man-
nes in der Tasche, ihre Schritte heimwärts
lenken.
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Ausnutzung* einheimischer
Brennstoffe

Zur Ausstellung «Einheimischer Brennstoffe» der Firma Kohlenkontor
Eggemann AG.

Es ist klar, dass sich die schweizerische Industrie seit Jahr und
Tag mit den Problemen beschäftigt, eine maximale Auswertung der
einheimischen Brennstoffe, hauptsächlich Torf, durch entsprechende
Feuerungsanlagen zu erreichen.

Die Firma Zent AG., Ostermundigen, zeigte an der Ausstellung
«Einheimische Brennstoffe» zwei verschiedene Typen von Oefen. Einmal
den kleinen Holzfeuerungsofen «Minox» für die Heizung kleinerer Räume,
wie Küche, Werkstatt, kleine Stuben, Unterstände usw. Zum andern
zeigt die Firma den Zent-Kokskessel mit einem Spezial-Einsatzrost für
Holzbrand und Torf, der eine Verbrennung der Schwelgase bewirkt.
Die Luft wird zudem in den Kanälen des Einsatzrostes stark erhitzt
und tritt am geeigneten Ort als heisse Sekundärluft in den Verbren-
nungsraum. Die Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt hat ein
Gutachten ausgearbeitet, in dem festgestellt wird, dass durch den Ein-
bau des Einsatzrostes die Verbrennung verbessert wird und den Verlust
durch unverbrennbare Gase um 10 Prozent vermindert.

Ein weiteres Modell « Tropic», ein Produkt der Eisenwerke Klus,
ist auch auf dem Prinzip der maximalen Auswertung der Brennmateria-
lien, Kohle, Holz und Torf aufgebaut. Das Problem, die vermehrte Gas-
bildung bei Verbrennung von Holz und Torf richtig auszuwerten, ohne
den Verbrennungsraum unökonomisch zu vergrössern, wird durch Warm-
luftzirkulation einwandfrei gelöst.

Was als lehrreiche Erkenntnis für alle Heizkesselbesitzer sich aus
allem ergibt, ist die Tatsache, dass man unbedingt den Kessel auf
Rücklaufbeimischung einstellen lassen soll, damit die Wärmemenge des
Brennstoffes restlos ausgenützt werden kann. Auch die Anschaffung der
Oefen soll rasch und gründlich erfolgen, und wer sich nicht beizeiten
eindeckt, wird auch im Falle der Grenzöffnung keine Anschaffungen
machen können, da das Ausland restlos alle verfügbaren Vorräte sicher
beanspruchen wird.
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In seelixÎL» Innren
In äsn stürmisobsn Lommertagen des

-labres 1940, als in der Knappen Zeitspanne
v/enigsc tVoobsn die kranzösisobs Oross-
maobt in krümmer kisl, geriet auob sin
sinkaobsr kranzösisober kolonialsoldat in
<iis Känds cisr Lisger, der beim ersten Ver-
kör ng.cN ssinsr Oskangsnnabms seinen Ka-
men angab: ctmmar Den Mobammsd ^.m-
Mar, Man trug diesen auk grosse kogsn
sin, registrierte Äsn Oeburtstag, äsn letz-
ten Wnbnart, <Zis militärisobs kinteilung
und gab ibm eins lauksndo Kummer, Die
Inste rnit äsn vielen tausend Hainen von
Kriegsgskangsnsn wurde naob denk ge-
sandt, darnit das Internationale Komitee
vorn Koten kreuz sie der kranzösisobsn
Ksgierung weiterleite, rVininar den Mobam-
msd kimmar wurde init zablrsiobsn Vsi-
dsnsgskäbrtsn naob vsutsobland abtrsns-
portiert, Wie er bsisse, wurde er dort bei

ssinsr àkunkt lin vager betragt, und man
notierte neben Kummer, Heimat, Adresse,
Oeburtstag und militärische Kintsilung
sorgkältig seinen Kamen: koussstta amar
Mabomed,

Im Osnksr Kaiais öleotoral auk der da-
Isris droben, wo die Insten der Oskangenen
und gskallenen kranzösisobsn kolonialsolda-
ten gekübrt werden, begännt sin paar kags
später das kätsslratsn, Ist koussetta idsn-
tisob mit àmmar? Man bat so seine Kr-
àkrunAsn ^eLÂ.inin-elì unâ weiss, âass —
des Lobrsibsns unkundig — maneber es mit
der Kennung seines Kamsns niobt allzu gs-
nan niinrnì. Lo ersekeinì, ei^ws, âer käuLiß^s

Käme hmar bald als ^.mara, ^.mir oder

komari, bald als vamour, ^.mora, vamouri
oder gar als àor, àk ssobzig versobis-
dene ^.rtsn kand sieb bisber auk den ka-
Pieren des Koten Kreuzes dieser eins Käme
gesebrleben. àk vierzig Variationen bat es

der Käme Vbmed gekrackt, der etwa als
Kamida, Koumad, ^.mada, àbmed oder
Kamsnida gssobriebsn wird. Wie manob-
mal versobönsrt einer seinen Kamen, er-

ikn oâer wanäsU) iiin aì>, wie es ikin
gerade in den Sinn kommen mag. Und im
übrigen stebt maneber wackere Soldat aueb

mit der Ortbograxbis auk Kriegskuss.
Siebenmal sebrieb voller Lorgs um ibrsn

vermissten Lobn, der in krankreiob ge-
kämpkt, eins marokkanisebs Muttsr dem
Koten kreuz, und jedesmal scbrisb sie den
Kamen des Vermissten anders,

às einem dsutscbsn Oskangsnenlagsr
im besetzten krankreiob wandte sieb wie-
dsrbolt sin Kolonialsoldat aus vabomszc ans
Kots kreuz. Das erstemal unterzsiobnst er
mit Maoussi, das zweitsmal mit kdouard
Mabouo^, dann wiederum als lVlaoucbs, zum
visrtenmal als klouli kakogon, und scblisss-
licb taucbts er unter dem Kamen Mauebi
kolo^an auk,

kabzclonisobor Wirrwarr der Lpracben!
In etwa seobzig verscbiedsnsn Zungen
sprscben die vom Krieg« kstrokksnsn, die
sieb bilkesucbsnd ans Internationale Kote
kreuz von denk wenden, Kicbt Isiobt källt
es okt, zur ksarbsitung der Krisis spraeb-
kundige Schweizer zu kinden, die über die
ksit verkügen, sicb kür Ilebsrsetzungsarbei-
ten zur Verfügung zu stellen. Die Kotruks,
die /cngsbörigs vermisster kranzösisober
kolonialsoldatsn in Malagassi, in arabi-

scbsr und in drei vsrscbisdsnsn indocbins-
siscbsn Lpracben naob Osnk scbicksn, wol-
lsn verstanden sein, c^bsr selbst die gs-
wandten Ilsbsrsstzsr können gslsgsntlicb
in Verlegsnbsit geraten, Kleidet da etwa
sin kranzösisobsr Osmsindepräsidsnt, dass
auk dem Lcblacbtksld nabs seinem kork sin
Loldat beerdigt worden sei mit Kamen
«Hier rubst». vis ksarbsitsrin kennt rscbt
gut den indocbinesiscbsn Kamen Kien,
muss sicb aber von vsutsobsprsobsndsn be-
lsbren lassen, dass der gute Maire Opker
ssinsr Lpracbunksnntnis geworden ist und
die kalscbs ^eüe vom Orabstsin abgsscbris-
den bat.

H.Is internationales Verständigungsmittel
dient gelsgentliob immer nocb, wie vor
labrbundsrtsn, Vatein, Kine dsutscbs krau
bat seit langem nicbts von ibrem im
Osten kämpksndsn Mann gebärt, kann
visllsicbt der türkiscbe Halbmond erkabren,
ob er in russiscbs Oskangsnsobakt geraten
ist? Oocb werden die kürksn ibrs krage
verstsksn? Lis gebt zum kkarrer, lässt sicb
einen latsiniscben krisk auksetzsn und sen-
dst, mit ungelenken kingsrn abgsscbris-
bsn, diesen nacb àkara, von wo aus er
naob Osnk weitsrgslsitst wird, kin tscbsobi-
sober kkarrer will àkscbluss über ein Os-
meindsmitglisd, das ^ulet^t in einem kran-
?äslsob,sn Oork gelebt bat und sobrsibt la-
tsinisob dem dortigen Oelstliobsn.

keine klübe sobsut das Kots krsus,
Vsbsrset^sr 2U kinden, ^.uk ksobscbiscb und
kolnisob, Korwsgisob und üapaniscb, ^.ra-

biscb und Lpaniscb, in den versobiedensten
Idiomen ^.krikas und Asiens trskken die Ä.n-
kragen sin. In gans seltenen ^.usnabms-
källen wird das krin?ip des Internationalen
Komitees vom Koten kreu^, nur Lobweiser
2U bssobäktlgen, notgedrungen durcbbro-
oben, wenn sicb kein kinbsimisober oder
beimgsksbrtsr àslandsobwei^er kindet, der
eins ungswöbnliobs Lpracbs bsbsrrsobt.
voob im Osnk des Völkerbundes sind die
Voraussetzungen, Ilebsrsst^sr 2U kinden,
besonders günstig. Kin krübsrer àgestell-
ter des Internationalen Arbeitsamtes, der
beute dem Koten krsu? seine Dienste sur
Vsrkügung stellt, bsbsrrsobt vierunàwan-
Äg Lpracben!

lind doob genügt die beste Lpracbksnnt-
nis gelsgentliob niobt sur Verständigung,
kommt da mit kummervoller kliens eins
arme kauerskrau aus dem Lavo^isobsn naob
Osnk gereist, um Kacbriobt über ibrsn vsr-
missten Oatten, dean mit Vornamen, 2U er-
kalten, kstrübt Äebt sie von dannsn, obns
àskunkt, und künkmal nocb käbrt sie naob
Osnk, um immer wieder snttäusobt beim-
2uksbren, ksi ibrem letzten kssuob gestebt
sie sobliessliob verlegen, sie sobäms sicb
dessen, dass ibr lVlann den ausgskallensn Vor-
namsn Onssims trage. Lis sobäms siob des-
sen so sebr, dass sie eben naob dean ge-
kragt babs. Kaob 2wei Minuten war One-
sims gekundsn und eins glüokstrablsnds
käusrin konnte, mit der Adresse des Man-
nes in der kasobs, ibrs Lobritts bsimwärts
lenken.

^ur «kinbeàiscbsr krsnnsto//e» cisr kirrnn kobisnkontor
kgpsmann

ks ist klar, dass sicb die sobwsixsriscbs Industrie seit dabr und
kag mit den kroblemsn bescbäktigt, eine maximale Auswertung der
sinbsimiscken krennstokks, bauptsäcblicb kork, durcb entsprechende
keuerungsanlagen ^u errsieken.

Die kirma ^ent cVO., Ostsrmundigen, Zeigte an der Ausstellung
«kinbeimiscks krsnnstokks» ?wsi verscbisdene k/pen von Osksn, kinmsl
den kleinen Ilol^keuerungsnken «Minox» kür die Keimung kleinerer käume,
wie küobe, Werkstatt, kleine Ltubsn, Unterstände usw, Tum andern
?sigt die kirma den 2ent-kokskessel mit einem Lpe?ial-kinsat?rost kür
kol?:brand und kork, der eins Verbrennung der Lcbwslgsse bewirkt.
Die bukt wird ?udem in den Kanälen des kinsaixrostss stark erbiàt
und tritt am geeigneten Ort als beisse Lskundärlukt in den Vordren-
nungsraum. Die kidg, Matsrialprükungs- und Versucbsanstalt bat sin
Outsokten ausgearbeitet, in dem kestgsstsllt wird, dass durcb den kin-
bau des kinsatxrostes die Verbrennung verbessert wird und den Verlust
durcb unverbrsnnbare Oase um 10 Prozent vermindert,

kin weiteres Modell «kropio», sin krodukt der kisenwsrke klus,
ist auob auk dem krin?ip der maximalen Auswertung der krsnnmstsria-
lien, kokle. Hol?: und kork aukgsbaut. Das kroblsm, die vsrmebrte Oas-
bildung bei Verbrennung von Hol? und kork richtig auszuwerten, obns
den Verbrsnnungsraum unäkonomiscb ?u vergrössern, wird durob Warm-
luktÄrkulstion einwandkrsi gelöst.

Was als lebrrsiebe krkenntnis kür alle keiàsssslbssiixer sick aus
allem ergibt, ist die katsaobe, dass man unbedingt den Kessel auk
küoklsukbeimisobung einstellen lassen soll, damit die Wärmemenge des
Lrennstokkes restlos ausgenützt werden kann, cVucb die /cnsokakkung der
Oeken soll rascb und gründlich srkolgen, und wer siob niobt beizeiten
eindeckt, wird aueb im kalle der Orsnzökknung keine ^.nscbakkungsn
mscben können, da das Ausland restlos alle vsrkügbarsn Vorräte sicher
beansprucben wird,
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